
Duale Berufsausbildung erweist sich 
als krisenfest 

 
Martin: Jugendliche können sich weiter 
bewerben 
 
Bildungsministerin Bettina Martin hat am Freitag alle 
Schulabgängerinnen und Schulabgänger aus dem 
Sommer, die noch keinen Ausbildungsplatz haben, 
ermuntert, sich jetzt noch zu bewerben. „Viele Betriebe 
im Land suchen noch Auszubildende, es bestehen also 
weiterhin gute Chancen, einen guten Ausbildungsplatz 
zu bekommen. Auch wenn die Corona-Pandemie bei 
vielen Jugendlichen und ihren Eltern zu Verunsicherung 
geführt hat, engagieren sich die Unternehmen trotz der 
Krise in hohem Maß für die Ausbildung der zukünftigen 
Fachkräfte. Eine duale Berufsausbildung bleibt das 
Fundament für ein erfolgreiches Berufsleben“, sagte 
Martin. Die Kampagne des Ministeriums „#echtpraktisch“ 
wird in den kommenden Wochen gemeinsam mit den 
Kammern, der Bundesagentur für Arbeit, den 
Unternehmensverbänden und den Gewerkschaften 
fortgesetzt. 
 
Landesweit ist nur ein geringer Rückgang der 
angebotenen Ausbildungsstellen um 3,2 Prozent 
gegenüber dem Vorjahresmonat zu verzeichnen. Mit 
13,6 Prozent ist der Rückgang der Bewerberinnen und 
Bewerber deutlich höher. „Im Frühjahr gab es keine 
Berufsmessen, Schulabgängerinnen und Schulabgänger 
konnten keine Praktika in den Betrieben machen und 
Berufsorientierung hat wegen der geschlossenen 
Schulen nicht stattgefunden“, so Martin. „Das alles hat 
sich negativ auf die Bewerberzahlen ausgewirkt. Viele 
Jugendliche und ihre Eltern waren auch verunsichert, ob 
ein Ausbildungsbetrieb unbeschadet die Krise 
übersteht.“ 
 
Die Ministerin hob in diesem Zusammenhang hervor, 
dass die Entwicklung im Bereich der Industrie- und 
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Handelskammer Neubrandenburg und der 
Handwerkskammer Ostmecklenburg-Vorpommern 
besonders positiv zu bewerten sei, hier hat die Zahl der 
abgeschlossenen Ausbildungsverträge fast das 
Vorjahresniveau erreicht. „Für die ländlichen Räume ist 
das ein gutes Signal“, so Martin. Landesweit habe sich 
das duale Berufsausbildungssystem in diesen Zeiten 
einmal mehr als Erfolgskonzept, als anpassungsfähig 
und vor allem als krisenfest erwiesen. Diese Stabilität 
erwachse aus dem verantwortungsvollen und 
engagierten Handeln aller Akteure der beruflichen 
Bildung. „Ihr Zusammenwirken hat sich in Mecklenburg-
Vorpommern sowohl in der Vergangenheit als auch jetzt 
einmal mehr bewährt“, sagte Martin. 
 

Die Ministerin dankte allen Beteiligten für ihre Arbeit der 
vergangenen Wochen und Monate. „Die Betriebe haben 
an der Berufsausbildung festgehalten, die beruflichen 
Schulen haben in kürzester Zeit Hygienekonzepte 
erarbeitet und Distanzunterricht organisiert, die 
ehrenamtlichen Prüferinnen und Prüfer haben trotz 
zahlreicher Terminverschiebungen ganze Arbeit geleistet 
und die Auszubildenden haben trotz aller 
Verunsicherung an der Ausbildung festgehalten.“ 
 

Mit Beginn des Schuljahres 2020/2021 können an den 
allgemein bildenden Schulen in Mecklenburg-
Vorpommern wieder externe Partner 
Berufsorientierungen veranstalten. Außerschulische 
Partner wie Bildungsträger, Arbeitsagenturen und 
Unternehmen können ihre Maßnahmen in Abstimmung 
mit den Schulleitungen weiterführen. Sie haben einen 
Anspruch auf präventive Testungen. 
 

Zudem ist seit Beginn des Schuljahres „Berufliche 
Orientierung“ ein Schulfach, das in der 
Qualifikationsphase – also der Jahrgangsstufe 11 der 
gymnasialen Oberstufe – obligatorisch als Grundkurs 
belegt werden muss. „Es ist wichtig, den 
Schulabgängern Hinweise zu geben, ihnen die Chancen 
verschiedener Ausbildungswege aufzuzeigen“, so 
Martin. „Nicht immer ist ein Hochschulstudium für 
Abiturienten der richtige und beste Weg.“ 
 

Das Land Mecklenburg-Vorpommern wird auch künftig 
die Berufsorientierung mit Mitteln aus dem Europäischen 
Sozialfonds (ESF) fördern. In den Jahren 2020 und 2021 
stehen jährlich jeweils bis zu 3 Mio. Euro für 
außerschulische Berufsorientierungsmaßnahmen zur 
Verfügung. Die Bundesagentur für Arbeit (BA) und das 

https://www.bildung-mv.de/export/sites/bildungsserver/downloads/unterricht/rahmenplaene_allgemeinbildende_schulen/berufliche-orientierung/RP_SEK2_BO-Endfassung_.pdf
https://www.bildung-mv.de/export/sites/bildungsserver/downloads/unterricht/rahmenplaene_allgemeinbildende_schulen/berufliche-orientierung/RP_SEK2_BO-Endfassung_.pdf
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Land beabsichtigen ihre Förderkooperation auch künftig 
fortzusetzen. Die Landesregierung hat für die nächste 
Förderperiode des ESF 9 Mio. Euro für 
die Kofinanzierung dieser-Maßnahmen eingeplant. Somit 
stünden zusammen mit den BA-Mitteln bis 2027 
insgesamt rund 18 Mio. EUR für außerschulische 
Projekte der Berufsorientierung zur Verfügung. 
 

Darüber hinaus wird die Überbetriebliche Ausbildung 
auch weiterhin gefördert. Um im Handwerk eine hohe 
Ausbildungsbeteiligung der Betriebe zu gewährleisten 
und qualitätsvolle Ausbildung zu garantieren, fördert das 
Bildungsministerium Maßnahmen der Überbetrieblichen 
Lehrlingsunterweisung der Handwerkskammern und 
ihrer Partner mit rund 1,8 Mio. EUR pro Jahr aus ESF-
Mitteln. Damit leistet das Land seit Jahren verlässlich 
und auch künftig einen hohen Beitrag zur Entlastung der 
Handwerksbetriebe bei der beruflichen Erstausbildung. 
Die Landesregierung plant auch in der neuen ESF-
Förderperiode 2021-2027 die Handwerksausbildung im 
Rahmen der Überbetrieblichen Lehrlingsunterweisung zu 
unterstützen. 
 
 


